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(54) HILFSMITTEL ZUR ANWENDUNG BEI DER HAARBEHANDLUNG

(57) Die Erfindung betrifft ein Hilfsmittel zur Anwen-
dung bei der Haarbehandlung, nämlich einen als eine
Haarkapsel ausgebildeten partiellen Haarschutz zum
Schutz eines Teilbereichs des Kopfhaars vor einer Be-
netzung mit zur Haarbehandlung mit dem Kopfhaar in
Kontakt gebrachten Medien. An einem äußeren Scha-
lenelement (1) der aus zwei einseitig offenen Schalen-
elementen (1, 2) bestehenden Haarkapsel ist an zwei
einander gegenüberliegenden Gelenkpunkten (7, 8) ein
inneres Schalenelement (2) angelenkt und hierdurch in
das äußere Schalenelement (1) hinein oder aus diesem
heraus bewegbar. Eines der Schalenelemente (1, 2)
weist im Bereich seines Öffnungsrandes (3, 4) einen
daran entlang verlaufenden Abschnitt mit einer von sei-
ner inneren Mantelfläche (5’, 6’) aufragenden, unter das
in dem zu schützenden Teilbereich zusammengenom-
mene Kopfhaar zu schiebenden Kammstruktur (9) auf.
Bei unter das Kopfhaar geschobener Kammstruktur (9)
ist die Haarkapsel derart verschließbar, dass die äußere
Mantelfläche (6) des inneren Schalenelementes (2) und
die innere Mantelfläche (5’) des äußeren Schalenele-
mentes (1) im Bereich ihrer Öffnungsränder (3, 4) einan-
der teilweise überlappen.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Hilfsmittel, welches für
den Einsatz bei der Haarbehandlung, insbesondere bei
der Behandlung des Kopfhaars, vorgesehen ist. Sie be-
zieht sich auf einen partiellen Haarschutz zum Schutz
eines Teilbereichs des Kopfhaars vor einer Benetzung
mit flüssigen oder pastösen, zur Haarbehandlung mit
dem Kopfhaar in Kontakt gebrachten Medien. Soweit
in diesem Zusammenhang vom Kopfhaar gesprochen
wird, kommt das nachfolgend beschriebene sowie be-
anspruchte Hilfsmittel vorzugsweise bei der Behandlung
des Haupthaars zum Einsatz, ohne jedoch hierauf be-
schränkt zu sein. Grundsätzlich käme demnach, bei ent-
sprechender Dimensionierung, auch ein Einsatz des
Hilfsmittels in Betracht bei der Behandlung von Barthaar,
welches insoweit ebenfalls als Kopfhaar angesehen
wird. Unter praktischen Erwägungen liegt jedoch der
Fokus der Erfindung auf einem Einsatz des Hilfsmittels,
also des partiellen Haarschutzes, bei der Behandlung
des Haupthaars, wobei nachfolgend verallgemeinernd
von Kopfhaar gesprochen wird.
[0002] Im Grunde jeder Mensch unterzieht sein Kopf-
haarmehr oderweniger regelmäßig undauf unterschied-
liche Weise einer Haarbehandlung. Als typischer Fall
einer solchen Haarbehandlung ist insbesondere auch
die Haarwäsche anzusehen, bei welcher zumindest
mit Wasser auf das Kopfhaar eingewirkt wird. Weitere
Formen der Haarbehandlung betreffen insbesondere
das unter Einsatz chemischer oder natürlicher Substan-
zen, wie beispielsweise Haarfärbemittel, Tönungsmittel
unddergleichen, erfolgendeEinwirkenauf dasKopfhaar.
[0003] Aus den unterschiedlichsten Gründen kann es
hierbei gewünscht sein, dass ein Bereich des Kopfhaars
von der Benetzungmit dem jeweiligen flüssigenBehand-
lungsmittel (beispielsweise Wasser) oder pastösen Be-
handlungsmittel ausgenommen wird. In diesem Zusam-
menhang ist beispielsweise daran zu denken, dass Trä-
ger langen Kopf‑, respektive Haupthaars, häufig einen
erheblichen zeitlichen Aufwand haben, um die entspre-
chend langen Haare nach einer Haarwäsche wieder zu
trocknen. Andererseits ist es für solche Personen mög-
licherweise gar nicht in jedem Falle erforderlich, in die
Pflege ihrer Haare durch Waschen stets das gesamte
Haar einzubeziehen.
[0004] Der stärkste Bedarf an Pflege durch Waschen
des Haars besteht nämlich nicht selten im Bereich des
Haaransatzes in der Nähe der Kopfhaut durch dort auf-
tretendeFettabsonderungen.Darüberhinaussehensich
Träger langer Haare in sanitären Bereichen öffentlicher
Gebäude, wie beispielsweise Hotels oder Hallen-
schwimmbäder, gelegentlich mit der Situation konfron-
tiert, dass bei einer von ihnen zur Körperpflege in An-
spruch genommenen Dusche der Duschkopf oberhalb
von ihnen an der Wand oder der Decke fest montiert ist.
Hierdurch ist es fast unmöglich, die Kopfhaare beim
Duschen nicht nass zu machen. Folglich kann es für
Träger langer Haare in solchen Fällen wünschenswert

sein, wegen des bereits angesprochenen Trocknungs-
aufwands für die langen Haare, beim Duschen wenigs-
tens nur einen Teil der Kopfhaare mit dem Wasser zu
benetzen.
[0005] Im praktischen Alltag behilft sich die angespro-
chene Personengruppe zu diesem Zweck häufig mit
wenig komfortablen Mitteln. So wird von ihnen beispiels-
weise ein Teil der Haare in eine Zellophan‑ oder Kunst-
stofftüte eingepackt, welche hierbei notdürftig mittels
eines Haargummis am Kopf befestigt wird. Zum einen
ist die Handhabung solcher Lösungen bereits im Zusam-
menhang mit der Anbringung für den Schutz von Teilbe-
reichen des Kopfhaars wenig komfortabel, zum anderen
ist es wegen des insoweit mangelnden Komforts nicht
selten, dass die zunächst geschützten Bereiche des
Haars beim Entfernen des dazu verwendeten Schutzes
letztlich doch nass werden. Gerade Letzteres spielt da-
rüber hinaus möglicherweise bei einer Haarbehandlung
mittels Chemikalien eine noch viel größere Rolle.
[0006] Aufgabe der Erfindung ist es, eine alternative
Lösung für die zuvor angesprochenenProbleme zur Ver-
fügung zu stellen. Es ist daher ein geeignetes Hilfsmittel
bereitzustellen, welches seinem Verwender einen wir-
kungsvollen und komfortablen Schutz eines Teilbereichs
des Kopfhaars bei der Haarbehandlung mittels mit dem
Kopfhaar in Kontakt gebrachter flüssiger und pastöser
Medien ermöglicht.
[0007] Die Aufgabe wird durch ein Hilfsmittel mit den
Merkmalen des Patentanspruchs 1 gelöst. Vorteilhafte
Aus‑ und Weiterbildungen des erfindungsgemäßen
Hilfsmittels sind durch die Unteransprüche gegeben.
[0008] Der Aufgabe Rechnung tragend, handelt es
sich bei dem vorgeschlagenen Hilfsmittel um einen par-
tiellen Haarschutz zum Schutz eines Teilbereichs des
Kopfhaars. Dieser partielle Haarschutz ist gemäß der
hier vorgeschlagenen Lösung als eine Haarkapsel aus-
gebildet. Dabei besteht die vorgenannte Haarkapsel aus
zwei einseitig offenen, aneinander angelenktenSchalen-
elementen (Halbschalen), nämlich aus einem inneren
Schalenelement und aus einem äußeren Schalenele-
ment. Jedes dieser beiden Schalenelemente weist eine
innere und eine äußere Mantelfläche auf, welche über
eine Kante, genauer gesagt über einen ihre einseitige
Öffnung umgebendenRand (Öffnungsrand)miteinander
verbunden sind. Das innere Schalenelement ist an dem
äußeren Schalenelement an zwei einander gegenüber-
liegenden Gelenkpunkten angelenkt, und zwar so, dass
das innere Schalenelement über diese beiden Gelenk-
punkte teilweise in das äußere Schalenelement hinein
oder aus diesem heraus bewegbar ist.
[0009] Eines der beiden vorgenannten Schalenele-
mente weist im Bereich seines Öffnungsrandes einen
entlang des Öffnungsrandes verlaufenden Abschnitt mit
einer von seiner inneren Mantelfläche aufragenden
Kammstruktur auf, welche dafür ausgebildet ist, unter
das in dem zu schützenden Teilbereich zusammenge-
nommeneKopfhaar geschobenzuwerden.Bei unter das
Kopfhaar geschobenerKammstruktur desmit dieser ver-
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sehenen Schalenelements ist die Haarkapsel, durch ei-
ne über die Gelenkpunkte erfolgende Verdrehung der
beiden Schalenelemente gegeneinander, derart ver-
schließbar, dass die äußere Mantelfläche des inneren
Schalenelements und die innereMantelfläche des äuße-
ren Schalenelements im Bereich ihrer Öffnungsränder
einander teilweise überlappen. Hierdurch wird das im
Bereich der Kammstruktur zusammengenommene
Kopfhaar von der Haarkapsel vollständig umschlossen
und sehr gut vor einer Benetzung mit einem zur Haar-
behandlung mit dem Kopfhaar in Kontakt gebrachten
flüssigen oder pastösen Medium geschützt.
[0010] Grundsätzlich ist es denkbar, die zuvor ange-
sprochene Kammstruktur an dem inneren Schalenele-
ment auszubilden, jedoch hat es sich bei Versuchen
gezeigt, dass eine Ausbildung der Kammstruktur an
dem äußeren Schalenelement insbesondere im Hinblick
auf die Handhabung, aber wahrscheinlich auch auf ein
möglichst dichtes Schließen der Haarkapsel, vorteilhaft
ist. Die bessere Handhabbarkeit einer solchermaßen
ausgebildeten Haarkapsel ergibt sich daraus, dass ein
Nutzer der Haarkapsel diese typischerweise außen, das
heißt an der Außenschale, respektive amäußerenScha-
lenelement, greifen wird und damit unmittelbar den Teil
der Haarkapsel in der Hand hat, der bei ihrer Anwendung
in dem zu schützenden Bereich des Kopfhaars unter das
zusammengenommene Haar zu schieben ist.
[0011] Soweit vorstehendvon zweiSchalenelementen
oder auch Halbschalen gesprochen wurde, kommen für
die betreffenden Elemente grundsätzlich unterschiedli-
che Formen in Betracht. Allerdings sind die Schalen-
elemente, aufgrund praktischer Erwägungen, wie unter
anderemauch imHinblick auf dieHandhabung derHaar-
kapsel, vorzugsweise kalottenförmig ausgebildet. Die
Haarkapsel weist somit entsprechend dieser bevorzug-
ten Ausbildungsform bei ihrem praktischen Einsatz im
geschlossenen Zustand im Wesentlichen eine Kugel-
form auf.
[0012] Gemäß einer vorteilhaften Weiterbildung ist
zwischen den beiden Schalenelementen ein Rastme-
chanismus ausgebildet. Durch diesen Rastmechanis-
mus wird die Haarkapsel bei der Anwendung sicher im
geschlossenen Zustand gehalten. Entsprechend einer
insoweit bestehendenMöglichkeit ist der Rastmechanis-
mus mittels mehrerer auf der Innenfläche des äußeren
Schalenelements ausgebildeter kleiner, vorzugsweise
rampenförmiger Erhebungen (Rastelemente) realisiert,
die in einer, ausgehend vom Öffnungsrand, sich ortho-
gonal in das Innere dieses Schalenelements erstreck-
endenReihe angeordnet sind. BeimSchließen derHaar-
kapsel verhakt sich mindestens eine von der Außen-
fläche des inneren Schalenelements aufragende Nase
hinter einer dieser Erhebungen. Von einem Nutzer kann
dabei die Haarkapsel durch Aufwenden einer Kraft, wel-
che die zwischen denElementen desRastmechanismus
wirkende mechanische Haltekraft übersteigt, wieder ge-
öffnet werden. Mit Hilfe der mehreren, auf der inneren
Mantelfläche des äußeren Schalenelements in einer

Reihe angeordneten Erhebungen kann der Rastmecha-
nismus flexibel angepasst an unterschiedliche Haardi-
cken und damit an unterschiedlich große, von der Haar-
kapsel einzuschließendeHaarvolumina genutzt werden.
[0013] ZurVerbesserungderHandhabungkannander
äußeren Mantelfläche mindestens eines der beiden
Schalenelemente der Haarkapsel jeweils ein Griffele-
ment ausgebildet sein. Hierbei kann es sich um eine
Griffmulde, einen von der äußeren Mantelfläche aufra-
genden Bügel oder Steg oder dergleichen handeln. Ins-
besondere bei einer Ausbildungsform mit der Kamm-
struktur an demäußeren Schalenelement kann vorzugs-
weise eine als Griffelement dienende Mulde an der äu-
ßeren Mantelfläche des inneren Schalenelements aus-
gebildet sein. Hierdurch wird eine bessere Handhabung
der Haarkapsel nach Beendigung der Haarbehandlung
ermöglicht, indem der Nutzer beim Öffnen der Haarkap-
sel mit einem Finger in diese Mulde greifen und das
innere Schalenelement in das äußere Schalenelement
hinein bewegen, also die Haarkapsel aufschieben kann.
[0014] In weiterer vorteilhafter Ausgestaltung des
Hilfsmittels, respektive der Haarkapsel, ist an die Öff-
nungsränder beider Schalenelemente in einem, sich im
Bereich der Kammstruktur des mit dieser versehenen
Schalenelements befindenden Abschnitt, je ein von der
äußeren Mantelfläche nach außen abgewinkeltes Kra-
genelement angeformt. Durch diese Kragenelemente
wird die Haarkapsel bei ihrem Einsatz im Bereich der
Kammstruktur zusätzlichgegendasEindringeneineszur
Behandlung des Kopfhaars verwendeten Mediums ab-
gedichtet.
[0015] In Weiterbildung dieser Ausbildungsform sind
die vorgenanntenKragenelemente derart gestaltet, dass
das Kragenelement eines der Schalenelemente eine
konkave Außenkontur aufweist, deren Enden je einen
Auflagepunkt zur Auflage auf der Kopfoberfläche eines
Nutzers der Haarkapsel ausbilden. Das jeweils andere
Kragenelement, also das an dem anderen Schalenele-
ment ausgebildete Kragenelement, weist hingegen vor-
zugsweise eine konvexe Außenkontur auf, welche etwa
mittig einen Auflagepunkt für die Kopfoberfläche des
Nutzers ausbildet. Die geschlossene Haarkapsel insge-
samt weist entsprechend dieser Ausbildung demnach
eine Dreipunktauflage für den sicheren Kontakt mit der
Kopfoberfläche des Nutzers auf.
[0016] Soweit eingangs ausgeführt wurde, respektive
in den Patentansprüchen ausgeführt wird, dass die
Kammstruktur im Bereich des Öffnungsrandes eines
der Schalenelemente ausgebildet ist (in einem ent-
sprechenden,entlangdesÖffnungsrandesverlaufenden
Abschnitt von der innerenMantelfläche des betreffenden
Schalenelements aufragt), meint dies, dass sich die
Kammstruktur jedenfalls zumindest in unmittelbarer Nä-
he (einigeMillimeter bis maximal etwa 2 cmentfernt) des
Öffnungsrandes befindet, wobei sie gegebenenfalls, bei
Ausführungsformen ohne dasVorhandensein eines Kra-
genelements an dem die Kammstruktur aufweisenden
Schalenelement, sogar auch direkt auf dem Öffnungs-
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rand von der innerenMantelfläche desSchalenelements
aufragen kann. Oder, anders ausgedrückt, die von der
inneren Mantelfläche aufragende Kammstruktur ist in
einemAbschnitt auf demÖffnungsrand des betreffenden
Schalenelements oder in einem imAbstand vonwenigen
Millimetern bis zu 2 cm vomÖffnungsrand entfernten, im
Wesentlichen dessen Verlauf folgenden Abschnitt ange-
ordnet.
[0017] DieSchalenelementederHaarkapsel bestehen
vorzugsweise aus Kunststoff. Sie können unabhängig
davon, also von dem für sie verwendeten Werkstoff,
zusätzlich auf ihren äußeren Mantelflächen eine Gum-
mierung aufweisen. Abgesehen von einer eventuell an-
sprechenderen Optik wird hierdurch die Haptik verbes-
sert, wodurch möglicherweise die Handhabbarkeit der
Haarkapsel noch weiter verbessert werden kann. Ent-
sprechend einer praxisgerechten Ausbildungsform sind
die Schalenelemente der Haarkapsel, vorzugsweise an
den Gelenkpunkten, über welche sie aneinander ange-
lenkt sind, voneinander lösbar. Dies ermöglicht in vor-
teilhafter Weise eine Reinigung der Haarkapsel, respek-
tive der Innenseiten ihrer beiden Schalenelemente.
[0018] Nachfolgend sollen anhand von Zeichnungen
Ausführungsbeispiele für die vorgestellte und bean-
spruchte Lösung (Haarkapsel) und für Details dieser
Lösung gegeben werden. Hierbei sei darauf hingewie-
sen, dass ein in einer Zeichnung zur beispielhaften Er-
läuterung von Details der Lösung dargestelltes Element
der Haarkapsel bezüglich seiner konkreten Ausführung
und Form nicht zwingend übereinstimmenmussmit dem
korrespondierenden, im Zusammenhang mit der Ge-
samtdarstellung der Haarkapsel in einer anderen Zeich-
nung gezeigten Element. Die Zeichnungen zeigen im
Einzelnen:

Fig. 1: eine beispielhafte Ausbildungsform der Haar-
kapsel in einer räumlichen Gesamtansicht im
geöffneten Zustand,

Fig. 2: die Ausbildungsform gemäß Fig. 1 im ge-
schlossenen Zustand der Haarkapsel,

Fig. 3: eine mögliche Ausbildungsform des äußeren
Schalenelements der Haarkapsel,

Fig. 4: eine mögliche Ausbildungsform des inneren
Schalenelements der Haarkapsel.

[0019] Die Fig. 1 zeigt eine mögliche Ausbildungsform
der vorgestellten Haarkapsel in einer räumlichen An-
sicht. Die Haarkapsel ist hierbei im geöffneten Zustand
dargestellt. Sie besteht imWesentlichen aus den beiden
anzweieinandergegenüberliegendenGelenkpunkten7,
8 angelenkten Schalenelementen 1, 2, das heißt aus
einem äußeren Schalenelement 1 und aus einem inne-
renSchalenelement 2. In demgezeigtenBeispiel weisen
die Schalenelemente 1, 2 eine Kalottenform auf, so dass
die Haarkapsel im in der Fig. 2 gezeigten geschlossenen
Zustand annähernd kugelförmig ist.
[0020] Im Bereich des Öffnungsrandes 3 des äußeren
Schalenelements 1 ist die in einem entlang des Öff-

nungsrandes verlaufendenAbschnitt vondessen innerer
Mantelfläche 5’ aufragende, unter das zusammenge-
nommene und dabei vorzugsweise mit einem Haargum-
mi oder dergleichen fixierte Haar zu schiebende Kamm-
struktur 9 ausgebildet. Das über die beidenGelenkpunk-
te 7, 8 an dem äußeren Schalenelement 1 angelenkte
innere Schalenelement 2 ist durch Ausführung einer
Schwenkbewegung um die Gelenkpunkte 7, 8, respek-
tive durch Verdrehen der Schalenelemente gegeneinan-
der, teilweise in das äußere Schalenelement 1 hinein
oder aus diesem heraus bewegbar. Im hier gezeigten
geöffneten Zustand der Haarkapsel ist das innere Scha-
lenelement 2 zu einem großen Teil in das äußere Scha-
lenelement 1 hineinbewegt worden.
[0021] DieFig. 2zeigt dasAusführungsbeispiel gemäß
der Fig. 1, wie bereits ausgeführt, im geschlossenen
Zustand. Hierbei ist das innere Schalenelement 2, nach-
dem die Kammstruktur 9 des äußeren Schalenelements
1 unter das in einem vor Benetzung mit einem flüssigen
oder pastösen Medium zu schützenden Bereich zusam-
mengenommene Kopfhaar geschoben wurde, weitge-
hendausdemäußerenSchalenelement 1herausbewegt
worden.
[0022] Im geschlossenen Zustand der Haarkapsel
überlappen sich die äußere Mantelfläche 6 des inneren
Schalenelements 2 und die innere Mantelfläche 5’ des
äußeren Schalenelements 1 im Bereich ihrer Öffnungs-
ränder 3, 4 teilweise. Hierdurch wird das zuvor zusam-
mengenommene und in Eingriff mit der Kammstruktur 9
des äußeren Schalenelements 1 gebrachte Haar (ein
Haardutt oder ein zusammengenommener Zopf oder
Pferdeschwanz) von der Kapsel vollständig umschlos-
sen. In der Folgewird das von der Haarkapsel umschlos-
sene Haar von einem zur Einwirkung auf die übrigen
Bereiche des Kopfhaars gebrachten flüssigen oder pas-
tösen Mediums, wie beispielsweise von Wasser beim
Duschen, nicht benetzt.
[0023] Das heißt freilich nicht, dass durch die Haar-
kapsel eine hundertprozentige Dichtigkeit gewährleistet
wird, jedoch kanndavonausgegangenwerden, dass das
in der Kapsel befindliche Haar weitestgehend unberührt
von dem zur Anwendung gebrachten Medium bleibt. In
den Figuren 3 und 4 sind nochmals, voneinander ge-
trennt, das äußere Schalenelement 1 und das innere
Schalenelement 2 der Haarkapsel gezeigt.
[0024] Hierbei zeigt die Fig. 3 eine räumliche Ansicht
des äußeren Schalenelements 1 mit Blick in dessen
Inneres. Sehr deutlich zu erkennen ist in dieser Darstel-
lung insbesondere die in einem Abschnitt an der inneren
Mantelfläche 5’ im Bereich des Öffnungsrandes 3 aus-
gebildete Kammstruktur 9. Ferner ist in der Darstellung
eine sich gegenüber der Kammstruktur auf der inneren
Mantelfläche 5’ des Schalenelements 1 befindende, sich
orthogonal zum Öffnungsrand 3 ersteckende Reihe von
rampenförmigen Erhebungen 10 zu erkennen, welche
den Teil einer Raststruktur ausbilden. Beim Schließen
der Haarkapsel, also beim Herausbewegen des inneren
Schalenelements 2ausdemäußerenSchalenelement 1,
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gelangt eine an der Außenfläche des inneren Schalen-
elements aufragende (in den Zeichnungen nicht erkenn-
bare) Nase mit dieser Struktur in Eingriff, verhakt sich
also hinter einer der auf der inneren Mantelfläche 5’ des
äußeren Schalenelements 1 ausgebildeten Erhebungen
10. Im Bereich der Kammstruktur ist, wie ebenfalls aus
der Abbildung erkennbar, an dem Öffnungsrand 3 des
äußeren Schalenelements 1 ein konvex ausgeformtes
Kragenelement 12 angeordnet, wobei der mittlere Be-
reich seiner Außenkontur für die Haarkapsel einen Auf-
lagepunkt 14 auf dem Kopf einer sie nutzenden Person
ausbildet.
[0025] Die Fig. 4 zeigt eine räumliche Außenansicht
des inneren Schalenelements 2. Gut zu erkennen sind
hierbei zwei einander gegenüberliegende Erhebungen
auf der Außenseite des Schalenelements, welche zap-
fenförmig beziehungsweise in Form von Achsstummeln
18, 19 ausgebildet sind und beim Zusammenfügen der
beidenSchalenelemente 1, 2mit komplementären kreis-
förmigen Ausnehmungen 16, 17 des äußeren Schalen-
elements 2 (vergleiche dazu die Fig. 3) in Eingriff ge-
bracht werden. Gleichzeitig werden hierdurch zwei Ge-
lenkpunkte 7, 8 ausgebildet, über welche die beiden
Schalenelemente 1, 2 gegeneinander verdrehbezie-
hungsweise verschwenkbar angelenkt sind.
[0026] Auch an dem inneren Schalenelement 2 ist an
einemBereichdesÖffnungsrandes4einKragenelement
13 angeformt. Bei zusammengefügter und geschlosse-
ner Haarkapsel befindet sich dieses Kragenelement 13
annähernd in Deckung mit dem an dem äußeren Scha-
lenelement 1 ausgebildeten Kragenelement 12. Wie aus
der Abbildung ersichtlich, ist das Kragenelement 13 des
inneren Schalenelements 2 konkav ausgeformt, wobei
die Enden dieser konkaven Außenkontur je einen Aufla-
gepunkt 15, 15’ zur Auflage auf der Kopfoberfläche eines
Nutzers der Haarkapsel ausbilden. Zusammen mit dem
konvex ausgeformten Kragenelement 12 des äußeren
Schalenelements 1 ist hierdurch für die Haarkapsel eine
Dreipunktauflage zur Auflage auf der Kopfoberfläche
eines Nutzers ausgebildet.
[0027] In der Abbildung zu erkennen ist ferner eine auf
der Rückseite, also gegenüberliegend dem Öffnungs-
rand 4 an der äußerenMantelfläche 6 des inneren Scha-
lenelements2ausgebildeteMulde.DurchdieseMulde ist
ein Griffelement 11 realisiert, in welches ein Nutzer ins-
besondere zum Öffnen der Haarkapsel nach erfolgter
Haarbehandlung mit einem Finger hineingreifen und die
Haarkapsel aufschieben kann.

Patentansprüche

1. Hilfsmittel zur Anwendung bei der Haarbehandlung,
nämlich partieller Haarschutz zumSchutz eines Teil-
bereichs des Kopfhaars vor einer Benetzung mit
flüssigen oder pastösen, zur Haarbehandlung mit
dem Kopfhaar in Kontakt gebrachten Medien, da-
durch gekennzeichnet, dass der partielle Haar-

schutz als eine Haarkapsel ausgebildet ist, beste-
hend aus zwei einseitig offenen, aneinander ange-
lenkten sowie jeweils innere und äußere, über einen
Öffnungsrand (3, 4) miteinander verbundene Man-
telflächen (5, 5’, 6, 6’) aufweisenden Schalenele-
menten (1, 2) mit einem äußeren Schalenelement
(1) und mit einem, an diesem an zwei einander ge-
genüberliegenden Gelenkpunkten (7, 8) angelenk-
ten innerenSchalenelement (2),welches teilweise in
das äußere Schalenelement (1) hinein oder aus
diesemheraus bewegbar ist, wobei eines der beiden
Schalenelemente (1, 2) imBereich seinesÖffnungs-
randes (3, 4) einen entlang des Öffnungsrandes (3,
4) verlaufenden Abschnitt mit einer von der inneren
Mantelfläche (5’, 6’) aufragenden, unter das in dem
zu schützenden Teilbereich zusammengenommene
Kopfhaar zu schiebenden Kammstruktur (9) auf-
weist und dass die Haarkapsel, bei unter das Kopf-
haar geschobener Kammstruktur (9) des mit dieser
versehenen Schalenelementes (1, 2), durch eine
über dieGelenkpunkte (7, 8) erfolgendeVerdrehung
der beiden Schalenelemente (1, 2) gegeneinander,
derart verschließbar ist, dass die äußere Mantel-
fläche (6) des inneren Schalenelementes (2) und
die innere Mantelfläche (5’) des äußeren Schalen-
elementes (1) imBereich ihrer Öffnungsränder (3, 4)
einander teilweise überlappen.

2. Hilfsmittel nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Kammstruktur (9) an dem äuße-
ren Schalenelement (1) ausgebildet ist.

3. Hilfsmittel nach Anspruch 1 oder 2, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die beiden Schalenelemente
(1, 2) kalottenförmig ausgebildet sind, so dass die
Haarkapsel im geschlossenen Zustand im Wesent-
lichen eine Kugelform aufweist.

4. Hilfsmittel nach einem der Ansprüche 1 bis 3, da-
durch gekennzeichnet, dass die Haarkapsel nach
ihrem Verschließen, durch einen zwischen den
Schalenelementen (1, 2) ausgebildeten,durcheinen
Nutzer wieder lösbaren Rastmechanismus im ge-
schlossenen Zustand verbleibt.

5. Hilfsmittel nach Anspruch 4, mit einer an dem äuße-
ren Schalenelement (1) ausgebildeten Kammstruk-
tur (9) dadurch gekennzeichnet, dass der Rast-
mechanismus gebildet ist durch mehrere auf der
inneren Mantelfläche (5’) des äußeren Schalenele-
ments (1) ausgebildeteErhebungen (10), die in einer
sich gegenüber der Kammstruktur orthogonal zum
Öffnungsrand (3) in das Innere des äußeren Scha-
lenelements (1) erstreckenden Reihe angeordnet
sind, und durch mindestens eine von der äußeren
Mantelfläche (6) des inneren Schalenelements (2)
aufragende, sich beim Schließen der Haarkapsel
hinter einer dieser Erhebungen (10) verhakende
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Nase, wobei die Haarkapsel von dem Nutzer durch
Aufwenden einer Kraft, welche die zwischen den
ElementendesRastmechanismuswirkendemecha-
nische Haltekraft übersteigt, wieder zu öffnen ist.

6. Hilfsmittel nach einem der Ansprüche 1 bis 5, da-
durch gekennzeichnet, dass an der äußerenMan-
telflächemindestens eines der Schalenelemente (1,
2) ein Griffelement (11) ausgebildet ist.

7. Hilfsmittel nach Anspruch 6, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die äußere Mantelfläche (6) des
inneren Schalenelements (2) eine ein Griffelement
(11) ausbildende Mulde aufweist.

8. Hilfsmittel nach einem der Ansprüche 1 bis 7, da-
durch gekennzeichnet, dass an die Öffnungsrän-
der (3, 4) beider Schalenelemente (1, 2) in einem,
sich im Bereich der Kammstruktur (9) des mit dieser
versehenen Schalenelementes (1, 2) befindenden
Abschnitt je ein von der äußeren Mantelfläche (5, 6)
nach außen abgewinkeltes Kragenelement (12, 13)
angeformt ist.

9. Hilfsmittel nach Anspruch 8, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das Kragenelement (12, 13) eines
der Schalenelemente (1, 2) ein konkave Außenkon-
tur aufweist, derenEnden je einenAuflagepunkt (15,
15’) zur Auflage auf der Kopfoberfläche eines Nutz-
ers der Haarkapsel ausbilden und dass das Kragen-
element (12, 13) des anderen Schalenelements (1,
2) eine konvexe Außenkontur aufweist, welche ei-
nenAuflagepunkt (14) zur Auflage auf der Kopfober-
fläche des Nutzers der Haarkapsel ausbildet, so
dass die aus den beiden Schalenelementen (1, 2)
bestehende Haarkapsel im geschlossenen Zustand
insgesamt eine Dreipunktauflage aufweist.

10. Hilfsmittel nach einem der Ansprüche 1 bis 9, da-
durch gekennzeichnet, dassdieSchalenelemente
(1, 2) aus Kunststoff bestehen.

11. Hilfsmittel nach einem der Ansprüche 1 bis 10, da-
durch gekennzeichnet, dass die äußeren Mantel-
flächen (5, 6) der Schalenelemente (1, 2) gummiert
sind.

12. Hilfsmittel nach einem der Ansprüche 1 bis 11, da-
durch gekennzeichnet, dass an den Schalenele-
menten (1, 2) eine Dichtanordnung ausgebildet ist,
welche die Haarkapsel im geschlossenen Zustand
gegen das Eindringen eines auf das Kopfhaar ein-
wirkenden flüssigen oder pastösen Mediums ab-
dichtet, mit einer benachbart zum Öffnungsrand
(3, 4) auf der Außenfläche unter Aussparung des
Bereichs der Kammstruktur umlaufenden Dichtlip-
pe.

13. Hilfsmittel nach einem der Ansprüche 1 bis 12, da-
durch gekennzeichnet, dass die beiden Gelenk-
punkte (7, 8), über welche die Schalenelemente (1,
2) aneinander angelenkt sind, durch zwei von der
Außenfläche des inneren Schalenelements (2) auf-
ragende Zapfen oder Achsstummel (18, 19), welche
in zwei kreisförmigen Ausnehmungen (16, 17) des
äußeren Schalenelements (1) laufen, ausgebildet
sind, wobei die Schalenelemente (1, 2) zum Zweck
einer Reinigung an den Gelenkpunkten (7, 8) der
Haarkapsel durch Herausdrücken der Zapfen oder
Achsstummel (18, 19) aus den kreisförmigen Aus-
nehmungen (16, 17) des äußeren Schalenelements
(1) voneinander lösbar sind.
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